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beS SBorteS; eine »on Sag gu Sag fettener werbenbe

Sugenb, beren ©tunblagen Uebetgeugung unb Eingebung
finb, Uebertyaupt war gebiegene Styarafterfefttgfeit feine

tyeroortretenbe Stgenfctyaft, unb bie fctywiettge Slufgabe,
neue SotpS gu fotmen unb gu biSciptiniten wat getabe

biejenige, gu weletyet et ootgugSweife befätjigt war. Slucty

geletyrte Sitbung fetylte ityra nietyt; et liebte ben Umgang
untetttetytetet SJtännet unb wufte in beiben ©ptactyen
fiety fctytifttidj mit Seidjtigfeit auSgubtüden. ©od) fann

nidjt getäugnet wetben, baf, nacty bamatS gu Setn nietyt

fettenet ©itte, feine ©etyteibatt etwaS in'S SBeitläufige

ftet, unb er tyanbette beffer alS er fetyrieb; waS übrigens
bei jebem Styrenmann fein foll *).

fritift^e lUtett
ju 35. 3eerfebets „tUriunetung an Ooljannes TJJeßer,"

tem £ e t r n 2(rtf)itetcen 3 e e r I e fr e r aeroibmet

»on «®b. SSäljler, 2trgt in 58iel.

1) (©. 105) ©ein SSater SIBraßam, geB. 1723, toar »etßei=

ratßet mit Slnna SJtaria Slitlaug »on SKüntfcßemtetunb ßatte »on ißt
7 Äinber: 1. SIBraßam SBinceng, getauft 1748; 2. £ang 3atoB,
getauft 1749; 3. ßlgBetß, getauft 1751; 4. 3oßann, getauft
1752 (genannt SJleterg £äug); 5. SDaniet, 6. SJtaria, 7. Stofina,
getauft 1759. @r ttat ftüße in bog SBernettegiment SBetteng in
frangöftfeßen Sienften, toarb 1758 gäßnricß, 1760 Sieutenant, in
bet ©eßloeßt Bei SBarButg »erwunbet unb gefangen, 1765 DBet=

lieutenant, naßm 1766 feinen StBfdiieb unb ftarB 1784. — ©ein
ättefier ©oßn SBraßam ättneeng ttat 1765 in bag gleicße Stegiment,
toatb,1783 Sieutenant, 1789 ©oug=3ibema}ot, 1791 äibemajor,

*) ©ieße Slote 30.
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des Wortes; eine von Tag zu Tag seltener werdende

Tugend, deren Grundlagen Ueberzeugung und Hingebung
sind. Ueberhaupt war gediegene Charakterfestigkeit seine

hervortretende Eigenschaft, und die schwierige Aufgabe,
neue Korps zu formen und zu discipliniren war gerade

diejenige, zu welcher er vorzugsweise befähigt war. Auch

gelehrte Bildung fehlte ihm nicht; er liebte den Umgang
unterrichteter Männer und wußte in beiden Sprachen
sich schriftlich mit Leichtigkeit auszudrücken. Doch kann

nicht gelâugnet werden, daß, nach damals zu Bern nicht
seltener Sitte, seine Schreibart etwas in's Weitläufige
fiel, und er handelte besser als er schrieb; was übrigens
bei jedem Ehrenmann sein soll *).

Kritische Noten
zu R. Zeerleders „Erinnerung an Johannes IlMer,"

dem Herrn Architekten Zeerleder gewidmet

von Ed. Wähler, Arzt in Biel.

1) (S. 1«5) Sein Vater Abraham, geb. 1723, war verheirathet

mit Anna Maria Niklaus von Müntschemierund hatte »on ihr
7 Kinder: 1. Abraham Vincenz, getauft 1748; 2. Hans Jakob,
getauft 1749; Z. Elsbeth, getauft 1751; 4. Johann, getauft
1752 (genannt Meiers Häus); 5. Daniel, 6. Maria, 7. Rosina,
getauft 1759. Er trat frühe in das Bernerregiment Bettens in
französischen Diensten, ward 1758 Fähnrich, 176« Lieutenant, in
der Schlacht bei Warburg verwundet und gefangen, 1765
Oberlieutenant, nahm 1766 seinen Abschied und starb 1784. — Sein
ältester Sohn Abraham Vincenz trat 1765 in das gleiche Regiment,
ward^1783 Lieutenant, 1789 Sous-Aidemajor, 1791 Aidemajor,

*) Siehe Note 3«.
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1793 entlaffen, focßt 1798 im ©taußolg, toutbe unter ber §et»ettt
©enetatinfpeftot bet Betntfcßen SEtuppen, 1806 SJtajot im 3. @cßtoet=

getregiment, 1810 Stitter ber gßrenlegton, ftatB—? 5Da8 ©tamm*
ßauä ber SBeßet ftanb »ot bem SDotfe 33tüttelen in bet fogen.

„gegge." ßtauftobel »on 3ng, Sloten »on §tn. St. ». ©teiger
aug ßoHänb. ©taatgtatenbet).

2) (©. 105) SDag ©ut gleicß untetßalB beS SJfattßaufeg.
3) (©. 106) Slacß preufcifcßem SJluflet.

4) (©. 106) Stuf SSertoenbung beg SJtajorg ©tepßon ».SBptten»
Bocß (Su|, Slefrot. 553); nacß ben Slotigen, toeteße §r. 31. ». ©teiget
aug ben tjotlänbtfißen Salenbetn gemaeßt ßat, trat SBeber feßon

1776 atg Slbjutant in bog Stegiment »on SDopff, unb gtoor in bog

2. SBotaitton; am 2. Januar 1777 toarb et gäßnricß in bet

Sompagnie »on Sopff, om 13. 9to»em6et 1779 Sieutenant, 1791

DBeitietttenant.
5) (©. 107) 3n bet Sompagnie beg SJlajorg de la Houssaye

(§eingntann, Heine ©eßtoeigeteßtontf II, 639).

6) (©.110) SBir rennen biefen Stieggplan nicßt genau«. Sft e8

tooßl betjenige, toeleßen, naeß »on Stobt, Obetft »on ©tof am
17. geBtuat enttoorfen ßaBen foE unb am 20. geBruar in Slor=

Berg »om ©enetalftaB gut ßeißen tief)? §atte SBeBer einen Be»

fonbern enttoorfen, ober ». ©rofj bte Sbeen SßeBetg aboptirt?
UeBtigeng ift gu Bemerfen, bafj bie Betnifcße Sltmee Big gum
21. geBtuat untet 2 S3efeßlgßaBetn ftanb, nämlicß bem ®eneral=

quartteimeifler ». ©raffenrieb, bet bte Sruppen im ©eelanb Be*

feßligte, unb bem ©enetatmajot ». «Stlaeß, bet Bei SJlutten ftanb.
SSon biefem 3ritpunft an toutbe fie aBet untet »on ©tlacßg eint

ßeitlicßeg Sommanbo gefleKt, unb »on ©taffentieb bemfelfien alä
SDtoijtonär untetgeorbnet.

7) (@. 112) Slouoton (». Stobt, Bern. Stiegggefcß. II, 635").

8) (©. 112) 2 Sobte, 13 Sßettounbete (». Stobt, II, 635). SDer

im gotgenben ermahnte Stücfgug toat »om Srieggratß in Sern oßne

SBiffen beg ©enetatg »on (Macß anbefoßlen. 93on ©taffentieb
fottte bie »on ©olotßutn unb gteibutg ßet Bebtoßte $auptftabt
fcßüfcen.

9) (©. 113) 35ie (grmorbung Sttjßinetg u. ©tettletg BefcßreiBt ein

nocß je£t leBenbet Slugengeuge, ©attletmeiftet $ä6ettt im SBeijjen=

fleht, bamalg ©olbat in bet obetn ©tabttompagnie, folgenbet»
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1793 entlassen, focht 1798 im Grauholz, wurde unter der Helvetik
Generalinspektor der bernischen Truppen, 1806 Major im 3, Schwet-
zerregiment, 1810 Ritter der Ehrenlegion, starb—? Das Stammhaus

der Weber stand «or dem Dorfe Brüttelen in der sogen.

„Fegge." (Taufrodel von Ins, Noten von Hrn. R. v. Steiger
aus Holland. Staatskalender).

2) (S. 105) Das Gut gleich unterhalb des Pfarrhauses.
3) (S. 106) Nach preußischem Muster.
à) (S. 106) Auf Verwendung des Majors Stephan v. Wyttenbach

(Lutz, Nekrol. 553); nach den Notizen, welche Hr. R. v. Steiger
aus den holländischen Kalendern gemacht hat, trat Weber schon

1776 als Adjutant in das Regiment von Dopss, und zwar in das

2. Bataillon; am 2. Januar 1777 ward er Fähnrich in der

Kompagnie von Dopss, am 13. November 1779 Lieutenant, 1791

Oberlieutenant.
5) (S. 107) In der Kompagnie des Majors àe lg, gousssvs

(Heinzmann, kleine Schweizerchronik II, 639).

6) (S.110) Wir kennen diesen Kriegsplan nicht genauer. Ist es

wohl derjenige, welchen, nach von Rodt, Oberst von Groß am
17. Februar entworfen haben soll und am 20. Februar in Aarberg

vom Generalstab gut heißen ließ? Hatte Weber einen

besondern entworfen, oder «. Groß die Ideen Webers adoptirt?
Uebrigens ist zu bemerken, daß die bernische Armee bis zum
21. Februar unter 2 Befehlshabern stand, nämlich dem

Generalquartiermeister v. Graffenried, der die Truppen im Seeland
befehligte, und dem Generalmajor v. Erlach, der bei Murten stand.

Von diesem Zeitpunkt an wurde sie aber unter von Erlachs
einheitliches Kommando gestellt, und von Graffenried demselben als
Division« untergeordnet.

7) (S. 112) Nouvion (v. Rodt, bern. Kriegsgesch. II, 635).
8) (S. 112) 2 Todte, 13 Verwundete (v. Rodt, II, 635). Der

im Folgenden erwähnte Rückzug war vom Kriegsrath in Bern ohne

Wissen des Generals von Erlach anbefohlen. Von Graffenried
sollte die von Solothurn und Freiburg her bedrohte Hauptstadt
schützen.

9) (S. 113) Die Ermordung Ryhiners u. Stettlers beschreibt ein

noch jetzt lebender Augenzeuge, Sattlermeister Häberli im Weißenstein,

damals Soldat in der «bern Stadtkompagnie, folgender-
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majien: „Slm 4. SJtätg Bei bet Sinbe etftßoffen bte QBetlänber
(oßne 3toeifel ©olbaten beg 33ataitlong ©teiget, Stegiment Sßun,
bag in biefet ©egenb ftanb") biefe Beiben QBerfren. Det ©015=

joggi in bet Sompagnie Sennet fcßojj aueß naeß ißnen; fein
reeßtet Stame ift mit entfallen, ©tettlet tarn bann ßtntet ben

©atten »on 33tau'g §aug; ßiet fcßojj ißn ein Qfftriet, SJtajot
SBadet »on SSümpltg, mit einet 3ßiftole »ollenbg tobt. Sittßinet

gelangte Big gu SKanuclg §aus (nun SBetfmeiftet Jtfd)iffeü) am

©tabtBad), too er ben ©eift aufgaB." (UeBet bag fetnete S3eneß=

men SBacfet'g fteße »einet SafcßenBucß 1859, @. 176, ». Süten).
10) (©. 114) UeBet bie ftangöfifdien Stuppen unb ißte

Ktjefg fteße 33tüne'g Sottefpenbeng im Sltcßi» bet fcßtoetgct. ge=

fd)td)tforfd)enben ©efeUfcbaft.
11) (S. 115) Sie greiButger finben toir naiß bem SSeticßte

». SJlutacßg batirt »om 3. SJtätg (33etn. ©taatgarcß., S)fe»olut'.=2lft.

Tom. VII) big gu biefem Sage in Steuenegg. ©ie fi einen ficß aßet

am 4., alg butd) ben Stücfgug ©tettlerg bie ©enfeltnie aufge=

ge&en toutbe, gerftteut gu ßaBen. SBenigfteng ftnbet fid) Bei ben

übtigen 23etid)ten »on ifjiet Sßeilnaßme an ben nadjßettgen
©efed)ten ntd)tg »ot

12) (©. 115) S!id)t einig ftnb bte SlngaBen Ü6et bie ©tellung,
beg ßtetmit gegäßlten SSatatHong ©teiger »om Stegiment Sßun.
SDtefeg ßatte gtoei Sompagnien in Sl)öti-3ßau8; bet übrige Sßeil
beg S3atotflong ftanb a6et nid)t in Steuenegg, fonbetn oßne Stoetfel
in CBettocmgen unb naßm am näd)tüd)en ©efedjte feinen Slntßeil.
Sieutenant 3eetlebei »on ber Sompagnie Sfdjatnei ,33iubet beg

§tn. 3eerleber »on ©tetnegg) fagt in feinem SageBucß Bei Stn=

lafi bex Stellung feinet Sompagnie am Sömjs&etg: „bag Säataiflon

©teiget, bag in einem aBgetegenen SDotfe bte Siaeßt (»om 4./5.)
gugeBtaeßt ßatte unb an bent ©efcd)t feinen Slntßeil ßatte neßmen

fönnen, gog in Beftet Dtbnung an ung »orüBet unb ftellte ftd)

ßintet ung auf."
13) (©. 115) ®ie SBitfung beg Betnifißen ®efd)ügcg Beweist

S3tüne'g Sottefponbens, inbem bei toegen feiner SSerbienfte Bei

bet Sinnaßme greiButgg gum Sieutenant Befötberte Sacßtmeifiet
33atBe auf bet SlcueneggBtüde »on einer berntfd)en Sanonenfugel
gettiffen toutbe (fut coupe).

14) (©.115) Uebet bte Softnget f. griefatt, bet 5. SJtätg; 1828.
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maßen: „Am 4. März bei der Linde erschossen die Oberländer
(ohne Zweifel Soldaten des Bataillons Steiger, Regiment Thun,
das in dieser Gegend stand) diese beiden Obersten. Der Salz-
joggi in der Kompagnie Jenner schoß auch nach ihnen; sein

rechter Name ist mir entfallen. Stettler kam dann hinter den

Garten von Blau's Haus; hier schoß ihn ein Offizier, Major
Wacker von Bümplitz, mit einer Pistole vollends todt. Ryhiner
gelangte bis zu Manuels Haus (nun Werkmeister,Tfchiffeli) am

Stadtbach, wo er den Geist aufgab." (Ueber das fernere Benehmen

Wacker's siehe Berner Taschenbuch 1859, S. 176, v. Büren).

10) (S, 114) Ueber die französischen Truppen und ihre
Chefs siehe Brüne's Korrespondenz im Archiv der schweizer,

gefchichtforschenden Gesellschaft.
11> (S. 115) Die Freiburger finden wir nach dem Berichte

v. Mutachs datirt vom 3. März (Bern. Staatsarch., Nevolut.-Akt.
?om, VII) bis zu diesem Tage in Neuenegg. Sie steinen sich aber

am 4,, als durch den Rückzug Stettiers die Senselinie aufgegeben

wurde, zerstreut zu haben. Wenigstens findet sich bei den

übrigen Berichten von ihrer Theilnahme an den nachherigen
Gefechten nichts vor

12) (S, 115) Nicht einig sind die Angaben über die Stellung,
des hiermit gezählten Bataillons Steiger vom Regiment Thun.
Dieses hatte zwei Kompagnien in Thörishaus; der übrige Theil
des Bataillons stand aber nicht in Neuenegg, sondern ohne Zweifel
in Oberwangen und nahm am nächtlichen Gefechte keinen Antheil.
Lieutenant Zeerleder »on der Kompagnie Tscharner ;Bruder des

Hrn. Zeerleder von Steinegg) sagt in seinem Tagebuch bei Anlaß

der Stellung seiner Kompagnie am Könitzberg: „das Bataillon
Stetger, das in einem abgelegenen Dorfe die Nacht (vom 4./5.)
zugebracht hatte und an dem Gefecht keinen Antheil hatte nehmen
können, zog in bester Ordnung an uns vorüber und stellte fich

hinter uns auf."
13) (S. 115) Die Wirkung des bernischen Geschützes beweist

Brüne's Korrespondenz, indem der wegen seiner Verdienste bei

der Einnahme Freiburgs zum Lieutenant beförderte Wachtmeister
Barbe auf der Neueneggbrücke von einer bernischen Kanonenkugel
zerrissen wurde (fut coups).

14) (S.115) Ueber die Zosinger s. Frickart, der 5. März; 1828.
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15) (©. 115) UeBet ben SBibeiftanb, ben bie S3ernei trifteten,

f. Sog »on Steuenegg, 1863, ©. 6—8. getnet bericßtet ber

©cßarffdiüfjentieutenant 3eertebet in feinem Sagebueße (unge=
brucft in bei SSiBttotßef beg §tn. Slreßiteften 3eetlebet Beftnbließ):

„Set toadere Sommanbant beg Spoftens (Sßef beg 83ataiHong

»om Stegiment Sonolfingen) SJtajor SJtap »on Cron fanf »on
3 Sugeln butd)Boßtt »om Sßfetbe bie meiften Sanonteie
feuettcn fo lange, Big fte auf ißten Sanonen mit bem S3ajonnet

niebergeftofen tourben Ser toadete unb lieBengtoürbige
(Hauptmann 33etnß.) »on ©taffentieb toatb an bet ©pijje feinet
Sompagnie tobt gefcßoffen, in bem SlugenBltde, alg et ben Segen

gog, um auf bte geinbe etngubtingen — Somßacß, 2lrtilterielieute=

nant, toatb Bei feiner Sanone »on einet §auBt|gtanate getfd)met=

tett. getnet fanben ben Sob SJtap, ©atfdjet u." SBag SBeBer

Betrifft, fo gelang eg ißm, alg bte glucßt Begonnen ßatte, feßon

Beim ©trafoder, eine SSiertelftunbe ßertoättg ber »etloffenen
©tellung, Bei 100 9J<ann gu fammeln unb gum ©teßen gu 6tin=

gen. Slttutetießauptmamt Socß, bet nod) übet einen ©edjgpfün=
ber »etfügte, »etftärfte feine ©eßaar. Sod) ungtüctlidjet SBetfe

ftütmte in toilber glucßt eine ©cßaar Betntfdjer Sragoner baßer,
toelcße bag faum georbnete $äuffein Blinbtingg üBertitt unb »oH=

ftänbig augeinanbetfprengte.

16) (©. 116) Sie metfien Btgßetigen 93erid)te ertoäßnen in S3e=

treff ber Sompagnie Sfdjarner eineg toitffamen geuetg gegen bie

toeijjen gtangofenßofen aug bem SBalbe Bei SBangen (f. ». Stobt

II, 679, SiUiet, SSütfli u.). Stuffatlenber SBeife fprießt toeber

Sieutenant 3eetleber, nocß ©cßarffcßüg SBpf »on 3fcnftul) (SSern.

SafcßenBucß 1862, @. 250) baoon. (Srfteret fagt: „toir »etfuißten
©tanb gu ßalten — toit mufjten aBet nod) toeiter gurüd — fie

toaren ung in bet Stacßt auf ben geifen gefolgt;" leitetet gerabe=

gu: „toir »on unferer Sompagnie (Sfd«arnet) famen nteßt gum

©cßiefjen, toeit eg gu fpät toar ." Saf fte bie grangofen

aufgehalten, mag rießtig fein — allein bief Betotrften fte, tote

eg fd)rint, meßr bureß ben motalifcßen ©inbruet" atg gefeßloffeneä

fampfmutßigeg Sotpg, ben fte auf bie geinbe maeßten, atg bureß

bie SBirfung ißtet Sugeln.

©eßr inteteffante (iingelßeiten übet bie (StleBnlffe biefet
Sompagnie im gangen gelbgüge, »on benen toit toeiter unten
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15) (S. 115) Ueber den Widerstand, den die Berner leisteten,

s. Tag von Neuenegg, 1863, S. 6—8. Ferner berichtet der

Scharfschützenlieutenant Zeerleder in seinem Tagebuche (ungedruckt

in der Bibliothek des Hrn. Architekten Zeerleder befindlich) :

„Der wackere Kommandant des Postens (Chef des Bataillons
vom Regiment Konolfingen) Major May von Oron sank von
3 Kugeln durchbohrt vom Pferde die meisten Kanoniere
feuerten so lange, bis sie auf ihren Kanonen mit dem Bajonnet
niedergestoßen wurden Der wackere und liebenswürdige
(Hauptmann Bernh.) von Graffenried ward an der Spitze seiner

Kompagnie todt geschossen, in dem Augenblicke, als er den Degen

zog, um auf die Feinde einzudringen — Lombach, Artillerielieutenant,

ward bei seiner Kanone von einer Haubitzgranate zerschmettert.

Ferner fanden den Tod May, Gatschet ze." Was Weber

betrifft, so gelang es ihm, als die Flucht begonnen hatte, schon

beim Straßacker, eine Viertelstunde herwärts der verlassenen

Stellung, bei IM Mann zu sammeln und zum Stehen zu bringen.

Artilleriehauptmann Koch, der noch über einen Sechspfün-
der verfügte, verstärkte seine Schaar. Doch unglücklicher Weise

stürmte in wilder Flucht eine Schaar bernischer Dragoner daher,
welche das kaum geordnete Häuflein blindlings überritt und »oll-
ständig auseinandersprengte.

16) <S. 116) Die meisten bisherigen Berichte erwähnen in
Betreff der Kompagnie Tscharner eines wirksamen Feuers gegen die

weißen Franzosenhosen aus dem Walde bei Wangen (s, ». Rodt

II, 679, Tillier, Bürkli n.). Auffallender Weise spricht weder

Lieutenant Zeerleder, noch Scharfschütz Wyß von Jsenfluh (Bern.
Taschenbuch 1862, S. 25«) davon. Ersterer sagt: „wir versuchten

Stand zu halten — wir mußten aber noch weiter zurück — sie

waren uns in der Nacht auf den Fersen gefolgt;" letzterer geradezu

: „wir von unserer Kompagnie (Tscharner) kamen nicht zum
Schießen, weil es zu spät war ." Daß sie die Franzosen

aufgehalten, mag richtig sein — allein dieß bewirkten sie, wie
es scheint, mehr durch den moralischen Eindruck als geschlossenes

kampfmuthiges Korps, den sie auf die Feinde machten, als durch
die Wirkung ihrer Kugeln.

Sehr interessante Einzelheiten über die Erlebnisse dieser

Kompagnie im ganzen Feldzuge, von denen wir weiter unten
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nocß ettoog Bringen, Bietet bag Sageßttcß beg genannten Sieute=

nantg Qeexlebex. Stießt toeniget intereffant ifl aueß Sfeßarnerg
SSericßt (@taatgat«ßi», Stesolut. Tom. VIII, ©. 929):

„SSon bet mit ansetttauten 6. ©djatffdjüfsenfompagme beg

„Slegimenteg DBertanb foU icß pfttißtmäftg, taut beg unter bem

„Sato beg 14. SJtärg 1798 erßaftenen S3efeßl§, ben Sfiapport aB=

„flatten, baf bag 33etragen meinet untetgeßaBten SJtannfeßaft

„»on bem 26. Sanuar an Big 5. SJtätg bito in jebet Slüdficßt gu

„meinet 3ufrtebenßett loBengtoütbig getoefen ifl.
„Sie ftcß aud) am testen Sag, bag etfle SJlaßt, ba toit tn'g

„geuet gefommen, mit ungemeinem SJlutß, Sapfetfeit, Rüßnßett

„unb 33ta»out Benommen unb im Steffen fiei Steuened Sladjmit=

„tagg auggegeicßnet ßat. Sludj allein Bei bfefet ©elcgenßeit

„3 Sanonen bem geinb abgenommen ßat, toofiet id) mid) auf beg

„OBerfl Sommanbanten ». ©taffentieb »on S3ümpli| 3eu3n'§
„Berufe.

„33itüg foll ieß nodj enet Sit. gang Befonbetg ben «Sifer u.
„Sßättgfett aller öfftgierg unb Untetofftüerg antüßmen unb bte*

„felfien beto ©unft, ©eredjtigfeitglieBe unb SBoßßietoogenßeit
„anBefeßlen.

„Snfonbetßeit beg £auptmamtg Subtoig ©atfdjet »on SSern,

„bet »on Slnfang Big (Snbe alg Slibemajot Bei bet Sompagnie
„geflanben, beffen ©efdudttdifrit, SBaißfamfeit, 33ta»out unb

„Sßättgfett nidjt genug fattn geprtefen toetben.

„Sie Sieutenantg 3ectlebet, aud) »on SSetn, ©eplet unb

„SmBoben, Beibe »on Untetfeen, unb Stttfdjatb »on Slarmüßlc,
„beffen Stenftjaßre »erfloffen toaten, fid) audj toitflidj um feine
„«Sntlaffung BetoorBen ßätte, ba er aber ßötte, baf bag SSater*

„tanb in ©efaßr toäte, ejpreffe gu mir fam, mir gu fagen, er
„serßoffe, baf id) feine (Sntlaffung nocß ntd«t geforbett ßätte,
„toeil er ftcß feineg Sefieng fißämen toutbe, jefet, ba baS SSater»

„tanb in ©efaßt, je batan gu benfen, unb biefet toadete SJlann

„(beffen ©oßn SBatbßorttift unter ber Sompagnie iff) Blieb auf
„bem ©eßlacßtfelb.

„3«ß empfeMe fein ©oßn unb Sßettoanbten bero ©rofmutß
„unb ©ereißtlgfelt, bef gteidjen bie beg Ulttcß ©tetdji »on Untet»

„feen, gtiebtid) SntBoben »on Untetfeen, ba»on bet legte aueß auf
„bem ©eßlacßtfelb Slacßmittag Bei Sleuened bet etfte nacßßer an feinen
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noch etwas bringen, bietet das Tagebnch des genannten Lieutenants

Zeerleder. Nicht weniger interessant ist auch Tscharners
Bericht (Staatsarchiv, Revolut. Lora. VlII, S. 929) :

„Von der mir anvertrauten 6. Scharfschützenkompagnie des

„Regimentes Oberland soll ich pflichtmäßig, laut des unter dem

„Dato des 14. März 179? erhaltenen Befehls, den Rapport ab-

„statten, daß das Betragen meiner untergehabten Mannschaft
„von dem 26. Januar an bis 5, März dito in jeder Rücksicht zu

„meiner Zufriedenheit lobenswürdig gewesen ist,

„Sie sich auch am letzten Tag, das erste Mahl, da wir in's
„Feuer gekommen, mit ungemeinem Muth, Tapferkeit, Kühnheit
„und Bravour benommen und im Treffen bei Neueneck Nachmittags

ausgezeichnet hat. Auch allein bei dieser Gelegenheit

„3 Kanonen dem Feind abgenommen hat, wobei ich mich auf des

„Oberst-Kommandanten v. Graffenried von Bümplitz Zeugniß
„berufe.

„Billig soll ich noch euer Tit. ganz besonders den Eifer u.
„Thätigkeit aller Offiziers und Unteroffiziers anrühmen und
dieselben dero Gunst, Gerechtigkeitsliebe und Wohlqewogenheit
„anbefehlen.

„Insonderheit des Hauptmanns Ludwig Gatschet von Bern,
„der von Anfang bis Ende als Aidemajor bei der Kompagnie
„gestanden, dessen Geschicklichkeit, Wachsamkeit, Bravour und

„Thätigkeit nicht genug kann gepriesen werden.

„Die Lieutenants Zeerleder, auch von Bern, Sehler und

„Jmboden, beide von Unterseen, und Ritschard »on Aarmühle,
„dessen Dienstjahre verflossen waren, sich auch wirklich um seine

„Entlassung beworben hätte, da er aber hörte, daß das Vaterland

in Gefahr wäre, expresse zu mir kam, mir zu sagen, er

„verhoffe, daß ich seine Entlassung noch nickt gefordert hätte,
„weil er sich seines Lebens schämen würde, jetzt, da das Vater-
„land in Gefahr, je daran zu denken, und dieser wackere Mann
„(dessen Sohn Waldhornist unter der Kompagnie ist) blieb auf
„dem Schlachtfeld.

„Ich empfeble sein Sohn und Verwandten dero Großmuth
„und Gerechtigkeit, deßgleichen die des Ulrich Sterchi von Unter-
„secn, Friedrich Jmboden »on Unterseen, davon der letzte auch auf
„dem Schlachtfeld Nachmittag bei Neueneck der erste nachher an seinen
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„SSunben geftorben ifl. SBtefftrt unb »ertounbte ftnb nocß ©tößli
„»on Untetfeen, geu|, ©ertfdj, ©djtuneder »on SauterBtunnen jc.

„SSom 2. SJlärg an ßatten ftd) atg grettotttige an bie Som=

„pagnte gefeßloffen ein jüngerer SSruber beg §auptmanng ©atfißet,
„Saffierer SBtlb unb Sircßßerger »on Sotaine, ältet SlecrüefcßteiBet.

„Sie Sßotfeßung toollte, baf ©atfißet, ein ßoffnungg»offet 3üng=

„ting »on 15 Soßren (Irrig; 21 Soßren), ba er ftd) leibet ©omt=

„tag Sttenbg ben 4. bieg Bei Sleuened »on ung trennte, unb tote

„SBilb feinen Sametaben, untet bog S3urgerforpg gugefeHte, in
„bet unglüdlidien Stffaite Beim näcßtltcßen UeBetfaE, ftüß 3Jtot=

„geng um 2 Ußr, in ber SSlütße ber Saßte fallen foUte.
' „SircßBetget toutbe Slacßmittagg bafelBfl fditoet in einen

„Strm »ertounbet, ba et an bet ©pige bet Sompagnie in ben

„»otbetften Steißen jlritt, toooon er nidjt foBotb toirb toieber

„ßetgefteßt fein.
„«Suet Sit. toitb nid)t .entgeßen, tote ebel, loBengtoütbig,

„tote feßön biefe ißte Slupßtung, S3eneßmen, SJlutß unb Sfuf=

„opfetung füt bag SSatettanb in jebet Stüdftcßt tft unb »etBteiBen

„toirb. Snbeffen »eiBIetBe idj mit fcßulbtget $ocßacßtung (Suet

gang etgeBenet Sienet
sig. 33. ®. Sfcßatnet, Hauptmann.

„SSetn, 27. SJlärg 1798."

gerneteg aug 3eerleberg SageBueß: „Sm StugenBlide, too
Wir in bem Steffen Bei Steuened üfiet bte ftansöftfcßen Sitatlleutg
im SBalbe ßetfielen unb mit benfelßen ßanbgemein gu toetben
fucßten, »etloten toit »iele bet Unftigen butd) ißt mötbetifd)eg
geuet. «Sin junget Söget ftürjte an meiner ©eite, unb fogleid)
BlteBen »ier ober fünf anbete gutüd, um ißn gu Befolgen. Sluf«

geBtacßt, in bem entfcßeibenben 3ettpunlt meßtete bog ©efeeßt

»etlaffen gu feßen, ba too einet ßinfängltd) getoefen toäte, tief
ißnen gu : 93ottoättg in'g Seufelg Siamen, »ortoättg. Stein, fagte
ber alte Smfioben, inbem et meine §anb ergriff, nein, $etr
Sieutenant, in ©otteg Siamen! 3«ß ftanb ba mit offenem SJlunb

unb gaffenben Slugen, toie ein bummer Sunge, fo toar td) bes

troffen. SBir toaren feine 20 ©cßritte »on unfern geinben, beren

Sugeln gu taufenben ung umgifdjten. SBie ein SnaBe ftanb icß

ba »or bem eßrtoütbigen ©reig; et fam mit »ot tote ein übet»

ttbifdjeg SBefen."
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„Wunden gestorben ist. Blessirt und verwundte find noch Stählt
„von Unterseen, Feutz, Gertsch, Schlunecker von Lauterbrunnen :c.

„Vom 2. März an hatten sich als Freiwillige an die Kom-

„pagnie geschlossen ein jüngerer Bruder des Hauptmanns Gatschet,

„Kassierer Wild und Kirchberger von Loraine, älter Recrüeschreiber.

„Die Vorsehung wollte, daß Gatschet, ein hoffnungsvoller Jüngling

von 15 Jahren (irrig; 21 Jahren), da er sich leider Sonntag

Abends den 4. dies bet Neueneck von uns trennte, und wie

„Wild seinen Kameraden, unter das Burgerkorps zugesellte, in
„der unglücklichen Affaire beim nächtlichen Ueberfall, früh Mor-
„gens um 2 Uhr, in der Blüthe der Jahre fallen sollte.

„Kirchberger wurde Nachmittags daselbst schwer in einen

„Arm verwundet, da er an der Spitze der Kompagnie in den

„vordersten Reihen stritt, wovon er nicht sobald wird wieder
„hergestellt sein.

„Euer Tit. wird nicht entgehen, wie edel, lobenswürdig,
„wie schön diese ihre Aufführung, Benehmen, Muth und
Aufopferung für das Vaterland in jeder Rückficht ist und verbleiben

„wird. Indessen verbleibe ich mit schuidiger Hochachtung Euer
ganz ergebener Diener

B, G. Tscharner, Hauptmann.
„Bern, 27. März 179S.«

Ferneres aus Zeerleders Tagebuch: „Im Augenblicke, wo
wir in dem Treffen bei Neueneck über die französischen Tirailleurs
im Walde Hersielen und mit denselben handgemein zu werden
suchten, verloren wir viele der Unsrigen durch ihr mörderisches
Feuer. Ein junger Jäger stürzte an meiner Seite, und sogleich
blieben vier oder fünf andere zurück, um ihn zu besorgen.
Aufgebracht, in dem entscheidenden Zeitpunkt mehrere das Gefecht

«erlassen zu fehen, da wo einer hinlänglich gewesen wäre, rief
ihnen zu: Vorwärts in's Teufels Namen, vorwärts. Rein, sagte

der alte Jmboden, indem er meine Hand ergriff, nein, Herr
Lieutenant, in Gottes Namen I Ich stand da mit offenem Mund
«nd gaffenden Augen, wie ein dummer Junge, so war ich

betroffen. Wir waren keine 20 Schritte «on unsern Feinden, deren

Kugeln zu taufenden uns umzischten. Wie ein Knabe stand ich

da vor dem ehrwürdigen Greis; er kam mir vor wie ein
überirdisches Wesen."
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17) (©. U7) gernet bog ßalBe SSatatHon SJlap (»on Siamen»

bingen) »om Stegiment (Smmentßal. (». Stobt.)
18) (©. 117) ©ie füßtten im SSatattlon nocß bie alte Sanb»

fcßaftgfaßne »on gtutigen, ben Slblet, mit fid). Siefe gaßne eriftiri
nocß unb erfd)ien ata ©d)ü|enfaßne am eibgenöffifcßen grelfeßiefen
in Sern im Saßt 1857. (Sfienfo flanb in bet gaßne beg Siegt»
menteg bag SBappen »on Sßun, bet golbene ©tetn.

19) (©. 117) ©ieße SSetnet SafcßenBucß 1858, »on (Sifinget,
©. 181 unb 182.

20) (©. 118) gut bie gtangofen toar eg gang unmögltd) eine
anbete alg biefe ©tellung einguneßmen. SBoHten fte bie erofiette
©enfenBtüde unb bag Sotf Sleuened Beßaupten, fo muften fie

notßtoenbigettoeife aug bet Siefe ßetauf »ottüden, butften bann
aBet aueß nidjt gu toeit geßen toeit Saupen noeß tn ben $änben
bet S3etnet Wax. SefßalB toat bie Stellung »et bem SBalbe

auf bem Sanbftußl füt fte nid)t ©aeße bet fteien SBaßl.
21) (©.119) SieUnfäßigfett».®taffenttebg, toeld)e 3eetlebet

fo feßonungglog aufbedt, feßeint tottftieß Sßatfad)e gu fein, toietooßl
fie bigßet nod) nie fo nadt batgeffeflt toorben ift — »etgl. in
UeBetetnftimmung SSütfli, »ein. SafcßenB. 1861. ©. 306.

22) (©.119) Siefe SatfteEung beg Sampfeg auf bem Sanbftußl
fttmmt mit ber Soßfiauer'fdjen, bte Bigßer, oßne aBer bie Duetten
gu nennen, am einläfließften Slugfunft gab, nicßt gang üfietein
(Sltißito beg Betn. ßiflot. SSeteing IV, 4), jeboiß finben ftcß nur
toenige eigentltcße SBibetfptüeße. SoßBauer ftetlt bie Sfdjamer'»
ftßen ©cßügen, offenBat unttd)tig (f. ». Stobt), auf ben linfen

glügel; bie teießten Stuppen läft et auf ben glügeln feeßten,

toäßtenb 3eerteber fie »ot bag (Senttum in etfte Sinie jleHt.
SSeibeg ifl Bei leicßtem Slugrinanbertoeüßen bet etften Sinie mög»

Itet). Sie Umgeßung auf bem Sanbftußl läft SoßBauet eBenfattg

nut butd) bie teießten Stuppen, namentlid) beg tedjten glügetg,
augfüßten; ßiet toitb bag Säatattton SJtap namentlid) aufgefüßtt.
SBon ben §afen j [, toie »on ©taffentieb feine Sluf jiefe

tung BefdjteiBt, fpttdjt fonbeiBatet SBetfe Stiemanb onberg. Sfl
biefe Slufftellung »tettetdjt post festum erfünben tootben

23) (©. 120) Set Stagonet SBadet, Sruber beg in Sinnt. 9

ettoößnten SJlajotg; eg foll auf ißn »on ben Seinern gefeßoffen

toorben fein (§äbetli).
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17) (S. 117) Ferner das halbe Bataillon May (von Allmendingen)

vom Regiment Emmenthal. (v. Rodt.)
18) (S. 117) Sie führten im Bataillon noch die alte

Landschaftsfahne von Frutigen, den Adler, mit sich. Diese Fahne ezistirt
noch und erschien als Schützenfahne am eidgenössischen Freischießen
in Bern im Jahr 1S57. Ebenso stand in der Fahne des
Regimentes das Wappen von Thun, der goldene Stern.

19) (S. 117) Siehe Berner Taschenbuch 18S8, von iMnger,
S. 181 und 182.

29) (S. 118) Für die Franzosen war es ganz unmöglich eine
andere als diese Stellung einzunehmen. Wollten sie die eroberte
Sensenbrücke und das Dorf Neueneck behaupten, so mußten sie

nothwendigerweise aus der Tiefe herauf vorrücken, durften dann
aber auch nicht zu weit gehen weil Laupen noch in den Händen
der Berner war. Deßhalb war die Stellung vor dem Walde
auf dem Landstuhl für sie nicht Sache der freien Wahl.

21) (S.119) Die Unfähigkeit v. Graffenrieds, welche Zeerleder
so schonungslos aufdeckt, scheint wirklich Thatsache zu sein, wiewohl
sie bisher noch nie so nackt dargestellt worden ist — vergl. in
Uebereinstimmung Bürkli, Bern. Taschenb. 18S1. S. 306.

22) (S.119) Diese Darstellung des Kampfes auf dem Landstuhl
stimmt mit der Lohbauer'schen, die bisher, ohne aber die Quellen
zu nennen, am einläßlichsten Auskunft gab, nicht ganz überein

(Archiv des bern. histor. Vereins IV, 4), jedoch finden sich nur
wenige eigentliche Widersprüche. Lohbauer stellt die Tscharner'-
schen Schützen, offenbar unrichtig (s.v. Rodt), auf den linken

Flügel; die leichten Truppen läßt er auf den Flügeln fechten,

während Zeerleder sie vor das Centrum in erste Linie stellt.
Beides ist bei leichtem Auseinanderweichen der ersten Linie möglich.

Die Umgehung auf dem Landstuhl läßt Lohbauer ebenfalls
nur durch die leichten Truppen, namentlich des rechten Flügels,
ausführen; hier wird das Bataillon May namentlich aufgeführt.
Von den Haken f ""f, wie von Graffenried seine Aufstellung

beschreibt, spricht sonderbarer Weise Niemand anders. Ist
diese Aufstellung vielleicht post tsstui» erfunden worden?

23) (S. 12«) Der Dragoner Wacker, Bruder des in Anm. 9

erwähnten Majors; es soll auf ihn «on den Bernern geschossen

worden sein (Häberli).
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24) (@. 121) StatßfißteiBet Sßotmann (». Stobt II, 684").

25) (© 121) Sie SSorßut bet ©cßauenBurgifcßen Sioifion,
naeß Slöffelet ©. 72 bag 18. Steitettegiment, ging ben gutüctfeß»
renben Semem gum obetn Sßote ßinoug entgegen unb plünbette
bte meiften aug.

26) (©. 122) Saf SBeBer, ber Sieger »on Steuened, berjenige
ber gule|t gegen bie einbtingenben geinbe ben tußmBebedten Segen
in bie ©eßribe ftedte — fid) nad)ßer in ben Sienft feiner neuen
Sanbegregierung, beg ßel»et. Sireftortumg BegaB, toar buteßaug
feine Untteue an feinen ©tunbfäjjen unb 5pftic^ten atg ©djtoeiger,
unb biefeg nod) um fo toentget, ba neBen ißm, bem ©oßne »om
Sanbe, fogat SSatrigiet, tote ein ». SBattentopl, ». Sinnet, »on

©raffentteb unb nod) meßtete, bag ©leteße tßaten.

27)(@. 125) Sm ßel».Sltdji»e6efinben ficß nocß meßtete Stiefe
»on SBeBet, toeleße üfiet feine SBitffamfett in biefem gelbgüge

Slugfunft geBen: am 11. Slptil fißtei6t et »on ©t. ©alten aug,
in Slfitoefenßetl beg ©enetalg Seilet, an ben ßef»et. Stteggmini»
flet, über bie 6e,ttnnenben Beunrußigenben Operationen ber Defter»

tetdjet, weleße bie 33eibinbung beg oBern SJßetntßaleg mit bem

untern gu ftöten ttadjteten. Slm 12. »erlangt et alg Slbjutonten
einen ©todat, getoefenen Hauptmann in §ottonb. Slm 14. Be»

richtet et üBet einige unBebeutenbe SSotfätte unb »etfangt »on

neuem einen Stbjutanten in bet SSerion etneg SSiftot ©upot.
Slm 15. melbet et Seflet'g 3utüdfunft unb »etfangt alg Stbju»

tanten einen getoiffen Sttalte; et felbft muffe nad) gtauenfelb oB»

geBen, um bott bag Sommanbo üBct 5000 3ütcßet gu üBetneßmen.
Slm 7. SJtai totebet aug @t. ©allen melbet et, in SIBtoefenßeit

Settetg, bet nad) 3ürieß gegangen fei, et üBerneßme bte gunf»
ttonen beg ©cnetalftabgcßefg (©alig), bet noeß im Stßeintßal
ficß aufßielt. ©o fällt fein Sfufentßatt an ber SJtünbung ber

Sßut unb ben Ufern beg Stßeing offenBat naep bem 7. SJtai.

28) (©. 130) Sletgtticße §ülfe toat gefud)t, aBer nießt gefunben
tootben. Sluf bem Stangpott nacß bem faft eine ßalBe ©tunbe ent»

feinten gtauenfelb »ettietß fein getlenbet ©d)tei unb bag alfge»

meine Süden feinet ©lieber bie entfe|licßen ©djmetgen, bte et
litt. Socß blieb et ftetg nocß Bei flatem Setouftfein. Sn gtouen»
felb angelangt toottte man ißn auf bie SJtuntcipalität fußten;
er totnfte aber mit ber §anb naeß ber SBoßnung beg ©tattßol»

SBmter Safdjenbu*) 1867. 10
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24) (S, 121) Rathschreiber Thormann (v. Rodt II, 684).
> 25) (S 121) Die Vorhut der Schauenburgischen Division,

nach Rösselet S. 72 das 18. Reiterregiment, ging den zurückkehrenden

Bernern zum obern Thore hinaus entgegen und plünderte
die meisten aus.

26) (S, 122) Daß Weber, der Sieger von Neueneck, derjenige
der zuletzt gegen die eindringenden Feinde den ruhmbedeckten Degen
in die Scheide steckte — sich nachher in den Dienst seiner neuen
Landesregierung, des helvet. Direktoriums begab, war durchaus
keine Untreue an seinen Grundsätzen und Pflichten als Schweizer,
und dieses noch um so weniger, da neben ihm, dem Sohne vom
Lande, sogar Patrizier, wie ein v. Wattenwyl, v. Jenner, von
Graffenried und noch mehrere, das Gleiche thaten.

27) (S. 125) Im helv. Archive besinden stch noch mehrere Briefe
von Weber, welche über seine Wirksamkeit in diesem Feldzuge

Auskunft geben: am lt. April schreibt er von St. Gallen aus,
in Abwesenheit des Generals Keller, an den helvet. Kriegsminister,

über die beginnenden beunruhigenden Operationen der
Oesterreicher, welche die Verbindung des «bern Rheinthales mit dem

untern zu stören trachteten. Am 12. verlangt er als Adjutanten
einen Stockar, gewesenen Hauptmann in Holland. Am 14.
berichtet er über einige unbedeutende Vorfälle und verlangt von

neuem einen Adjutanten in der Person eines Viktor Guyot.
Am 15. meldet er Keller's Zurückkunft und verlangt als
Adjutanten einen gewissen Briaite; er selbst müsse nach Frauenfeld ab»

geben, um dort das Kommando über 5000 Zürcher zu übernehmen.
Am 7. Mai wieder aus St. Gallen meldet er, in Abwesenheit

Kellers, der nach Zürich gegangen sei, er übernehme die
Funktionen des Gcneralstabschefs (Salis), der noch im Rheinthal
sich aufhielt. So fällt sein Aufenthalt an der Mündung der

Thür und den Ufern des Rheins offenbar nach dem 7. Mai.

25) (S. 130) Aerztliche Hülfe war gesucht, aber nicht gefunden
worden. Auf dem Transport nach dem fast eine halbe Stunde
entfernten Frauenfeld verrieth sein gellender Schrei und das
allgemeine Zucken seiner Glieder die entsetzlichen Schmerzen, die er

litt. Doch blieb er stets noch bei klarem Bewußtsein. In Frauenfeld

angelangt wollte man ihn auf die Municipalität führen;
er winkte aber mit der Hand nach der Wohnung des Statthal-

Berner Taschenbuch I8S7. 10
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terg, ben er toenige ©tunben »ot feinem ©uteßtltt nocß gefptosßen

ßatte. §iet toutbe er in einem 3'mmer gu ebener (Srbe auf ein

Sett gelegt, gorttoäßtenb fltömte bag Slut aug ber SBunbe,

unb mit ißm entfloß in angjlootlem Sobegfampfe gulegt bag
SeBen.

29) (©. 130) SBag bte 93etBtutung Betrifft, fo ift feßt toaßt»

feßeinlicß, baf biefe buteß ätgtließe Sunfl ßätte »etßtnbett toeibenfön»

nen. Smmetßin feßeint aber, aug bet fofottigen ©praeßlofigfeit gu

feßliefen, bte Sugel in einet feßt gefäßttidjen Stöße beg ©eßirng
logirt getoefen gu fein, fo baf fein SeBen babutcß gleicßtooßl im
ßödjflen ©tabe gefäßtbet toat unb et aueß Bei ärgttießer Pflege
faum mit bem SeBen ba»on gefommen toäre.

30) (©. 138) Stocß lebt in Sng eine grau 3Jtöfd)6erger, toeteße

ficß erinnert, unfern SBeBer gefannt gu ßaBen. ,,«Sg fei ein fcßöner

gröfer SJtann getoefen, ber gegen bie bamafige SJtobe, toie fie
meint, einen „©ißnaug" getragen ßoBe." ©ein Sitb, in Del
gematt, Befinbet fid) im (Sf foat beg StüttelenBabeg, aßet oßne

„©ißnaug". — Qffenßat batirt eg, mit bet toeifen SSertüde,
aug feinen ftüßetn Saß««, unb nießt aug ber Sleoolutionggeit.
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ters, den er wenige Stunden vor seinem Durchritt noch gesprochen

hatte. Hier wurde er in einem Zimmer zu ebener Erde auf ein

Bett gelegt. Fortwährend strömte das Blut aus der Wunde,
und mit ihm entfloh in angstvollem Todeskampfe zuletzt das
Leben.

29) (S. 130) Was die Verblutung betrifft, so ist sehr

wahrscheinlich, daß diese durch ärztliche Kunst hätte »erhindert werdenkönnen.

Immerhin scheint aber, aus der sofortigen Sprachlosigkeit zu

schließen, die Kugel in einer sehr gefährlichen Nähe des Gehirns
logirt gewesen zu sein, so daß sein Leben dadurch gleichwohl im
höchsten Grade gefährdet war und er auch bei ärztlicher Pflege
kaum mit dem Leben davon gekommen wäre.

30) (S. 133) Noch lebt in Ins eine Frau Möfchberger, welche

sich erinnert, unsern Weber gekannt zu haben. „Es sei ein schöner

großer Mann gewesen, der gegen die damalige Mode, wie sie

meint, einen „Schnauz" getragen habe." Sein Bild, in Oel
gemalt, befindet sich im Eßsaal des Brüttelenbades, aber ohne

„Schnauz". — Offenbar datirt es, mit der weißen Perrücke,
aus seinen frühern Jahren, und nicht aus der Revolutionszeit.
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